
Freiheit, die uu teuer lsommt
Die FPS hat mit  dem partei-
nahen Sender Grüne Wel le
ernste Sorgen: Mitgl iedern
droht der f inanziel le Ruin.

Am Si tz  der  Par te i ,  Postst raße 16,  zwei-
te r  S tock ,  e in  paar  unsche inbare  Räume,
löste der Anruf aufgeregtes Entsetzen aus.
Minuten später war Parteiobmann Hans
Lunger, zwei Straßen weiter in seiner An-
wa l tskanz le i  res id ie rend.  schon ver -
ständigt.

Der Anruf im Sekretariat der Freiheit-
l ichen Partei Südtirols, al ias PDU, kam aus
der Redaktion der FF. Er brachte Sekre-
tär Walter Mayr in Rage, l ieß Hans Lun-
ger empört und vorbeugend mit einer
Klage drohen, noch bevor eine Zei le ge-
schrieben war, und erregte Gerold Me-
raner, Abgeordneter der FPS im Landtag,
derart,  daß er sich "diese Schnüffelei" ein-
dringl ich verbat. Der Anruf hacte an eine
al lzu wunde Stel le gerührt.

Ein Jahr vor den Landtagswahlen, ei-
ne Woche vor ihrem Paneitag, der - erst-
mals unter dem neuen Namen abgehalten
urrd nri i  Jörg Haider al:  Gast - den ,\ '"r f-
b ruch  zu  neuen Ufern  e in läu ten  so l l re ,
herrscht in der FPS tr iste Sorge um die Zu-
kunft.  Nicht nur, daß die Partei selbst f i -
nanziel l  nicht sehr gut dasteht. Der
par te inahe Sender ,  d ie  Grüne Wel le ,  e r -
drückt mit ihren Schulden eine ganze Rei-
he treuer Parteigänger.

Die ersten von ihnen haben erst jüngst
Post von der Raffeisenkasse Uberesch be-
kommen: zusammen mit den zwei Soit-
zenfunktionären Hans Lunger und Gerold
Meraner haben zwei Funktionäre im Un-
terbau der Partei,  Bürgen für einen Kre-
dit  von 45 Mil l ionen Lire, Zahlungsauf-
forderungen der Bank erhalten. Jeder der
v ie r  muß zwe imal  iähr l i ch  1 ,6  Mi l l ionen
Schu lden zurückzah len  -  3 ,2  Mi l l ionen im

Jahr, und das fünf Jahre lang.

Die Post aus Überetsch ist nicht die
einzige böse Nachricht, die auf die Stim-
mung drückt. Neben dem Kredit bei der
Raika Uberetsch scheinen im aktuel len Fi-
nanzbericht weitere 90 Mil l ionen bei der
Vo lksbank au f ,  36  Mi l l ionen ha t  d ie  FPS,
damals PDU, selbst bereitgestel l t ,  399 Mil-
l ionen ha t  s ich  d ie  Grüne Wel le  be i  M i t -
gl iedern angeliehen. lnsgesamt eine halbe
Mil l iarde, mit der der Sender in der Krei-
de steht.

D ie  t rübe Lage ha t  Gero ld  Meraner ,
bis zum Antr i t t  seines Landtagsmandates
1983 sowoh l  Obmann der  Par te i  a ls  auch
Obmann der Genossenschaft "Radio Grü-
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ne Wel le " ,  schon vor  Jahren erkannt .  A ls
er sich aus dem Sender zurückzog, gab er
vor versammelten Anhängern die vielsa-
gende Erklärung ab, "daß er keine weite-
ren  ldeen mehr  habe,  um d ie  Genossen-
schaft aus der f inanziel l  mißl ichen Lage zu
manövrieren" . Zitat aus dem Sitzungspro-
toko l l .

Das Projekt war hoffnungsvoll gestar-
te t .  A ls  d ie  Grüne Wel le  1980 gegründet
wurde von insgesamt rund 100 Mitgl ie-
dern, fast ausnahmslos Parteigänger und
Sympathisanten der PDU, hatte die oft an
den Rand gedrängte Oppositionspartei ge-
hofft ,  endl ich ein Sprachrohr zu haben.

FPS-Obmann Hans Lunger:
Sorgen mit dem Sender.

Geworden ist daraus ein f inanziel les
Debakel - zum Teil  das durchaus typische
Schicksal eines Südtiroler Privatsenders,
aufgebaut im Boom, al lerdings e_rst zu ei-
ner Zeit.  als sich die Krise im Ather be-
reits anzudeuten begann. Schon das erste
Betr iebslahr r iß ein Loch von 70 Mil l ionen
in die Kasse - Jahr für Jahr sind die Schul-
den mangels Eigenkapital nur noch größer
geworden. Trotz drastischer Sparmaßnah-
men und Einschränkung des Personalstan-
des fast bis auf den Nullstand waren es
1986 immer noch zusätzl iche 50 Mil l ionen.

Es sind auch die Folgen von Übe.-ut
und Mängel im Management. "Ein Studio
teurer als das der Rai", wie einer der
Gründungsmitgl ieder sagt, zwischenzeit-
l ich ein Höchststand von 35 Mitarbeitern,
ein orofessionel les und damit teures Um-
setzernetz - al les zusammen laut interner

Kr i t i k  n ich t  sehr  p ro fess ione l l  verwa l te t .
Elmar Paller, erster Landeslugendreferent
der  PDU,  von 83  b is  Jun i  86  Obmann und
Werbeagent  der  Grünen Wel le ,  mußte
sich vor seiner Ablöse durch Hans Lunger
offen vorwerfen lassen, "unzuverlässig zu
s e i n " .

Dazu kommt ,  n ich t  unwesent l i ch ,  d ie
Schwier igke i t ,  in  e inem Land w ie  Südt i ro l
n ich t  rnehrhe i tshör ig  zu  se in .  D ie  Nähe
zur PDU hat der Grünen Welle, trotz Be-
mühungen, auch andere pol i t ische Kräfte
einzubauen und selbst der SVP Belangsen-
dungen anzubieten, im Winschaftsbereich
nur getei l te Zustimmung eingebracht. Die
Skepsis bl ieb, die großen Werbeeinnah-
men bl ieben aus.

Dafür mußten jene, die mit ldeal ismus
und Ge ld  den Sender  au fgebaut  ha t ten ,
immer  ö f te rs  und immer  t ie fe r  in  d ie  e i -
gene Tasche greifen. Jetzt,  sieben Jahre
nach der  Gründung,  s ind  d ie  Fo lgen fü r
viele bit ter. Ein Gemeinderat etwa - ein
einziges herausgegrif fenes Beispiel aus ei-
ner Reihe von Betroffenen - muß für die
Ti lgung eines Kredites zwischen l5 und 20
Mi l l ionen zurückzah len .  Er  ha t  Frau  und
Kinder ,  und muß auch noch e ine  Woh-
nung abzah len .  "Das g ib t " ,  sag t  e iner ,  der
se lbs t  be t ro f fen  is t ,  "noch mensch l iche
Tragödien ab".

Das Schlimmste läßc sich auch kaum
noch abwenden. Wohl hoffen einige auf
ein zweites Mandat im nächsten Landrag
und e in  dami t  verbundenes Anste igen der
Frak t ionsge lder  der  FPS.  Doch g lauben
wollen es selbst in der FPS - trotz Haicier-
Effekt in Österreich, trotz neuem Namen
-  nur  d ie  wen igs ten .  "Das k l ing t  ungefähr
so  w ie  der  G laube an  den Onke l  aus
Amer ika" .

Der  Onke l  kommt ,  we.nn  überhaupt ,
eher aus Deutschland und Osterreich. So
hat der frühere Obmann der Schwester-
partei FPÖ, Norbert Steger, aus Wien
schon Beiträge für den "Südtiroler Kul-
tu rk re is "  vermi t te l t ,  der  d ie  FPS-
Zeitschri f t  "Der Pfei l"  herausgibt. So
wurden jetzt Gespräche mit FDP-Spitzen
in Deutschland geführt,  ob nicht die par-
teinahe Wirtschaft gewissermaßen zwecks
Förderung des  l ibera len  Gedankengutes
bewußt im kleinen Sender in Südtirol wer-
bcn sol l te.

Retten könnten den Sender al lerdings
nur große Finanzspritzen, "sonst müssen
wi r  verkaufen" ,  w ie  e ines  der  Mi tg l ieder
sagt. Doch die Aussichten sind gering. Erst
am Wochenende ha t  Gero ld  Meraner
beim Landesparteitag der FPÖ in Tirol sei-
ne Sorgen mit dem Sender angedeutet,
ohne nennenswerte Reaktion: die FPÖ
hat schon Einf luß auf den i tal ienischen Sen-
der Radio Uno, der über die Grenze zu
Kärnten ein deutsches Programm ins Va-
terland strahlt .

Das  b ißchen Fre ihe i t  im süd l i chen T i -
rol stößt auf geringes Inreresse.
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